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Vom Balkan.
Merſeburg, 22. Nov.

Die von amtlicher ſerbiſcher Seite ſtammende Meldung, bei
der Einnahme von Monaſtir ſeien 50 000 Türken gefangen ge-
nommen worden, hat ſich als unwahr herausgeſtellt. Soweit
man den Nachrichten überhaupt Glauben beimeſſen kann, ſind
es etwa 20000 Mann geweſen, die in Gefangenſchaft geraten
ſind, die anderen haben ſich durchgeſchlagen. Die Serben ſitzen
jetzt auf dem hohen Pferde und ihr Kronprinz, der es vor eini-
gen Jahren beinahe fertig gebracht hätte, einen europäiſchen
Krieg zu entzünden, trumpft auf. Leider iſt Kaiſer Franz Jo
ſef von Oeſterreich mit Rückſicht auf ſein ſehr hohes Alter, das
ihm verbietet, ſich noch den Strapazen eines Feldzuges auszu-
ſetzen, dicht Willens, den Serben ſo nachdrücklich entgegen zu
treten, wie dieſe es verdient gehabt hätten wegen ihres Vorge-
hens gegen den Koſul Prohaska.

Dieſe gegen alles Völkerrecht verſtoßende Handlungsweiſe der
Serben gegenüber Oeſterreich iſt bisher nicht genügend geklärt,
mit Not und Mühe hat es Oeſterreich durchgeſetzt, daß ein Kom-
miſſar an Ort und Stelle die Sache ohne Behelligung ſeitens
der Serben, unterſuchen darf. Eine etwas klägliche Löſung der
Affäre.

Mit einem Hafen an der Adria ſcheint ſich aber Serbien durch-
zuſetzen. „Des lieben Friedens willen“, gibt Oeſterreich klein
bei und ſagt A; das B wird wohl bald folgen.

Jnzwiſchen werden haarſträubende Greuel bekannt, welche die
Serben in Albanien verübt haben. Gegen derartige allem
Völkerrecht, aller Ziviliſation, aller Menſchlichkeit hohnſprechen-
de Maſſakres ſollten doch die Großmächte einſchreiten, das wäre
das Nächſtliegende.

Zu einem Waffenſtillſtand zwiſchen Türken und Bulgaren
iſt es nicht gekommen „die Bedingungen, welche die Letzteren
ſtellten, um die Waffen für kurze Zeit ruhen zu laſſen, waren,
wie früher der Berliner ſich auszudrücken beliebte, „ausver-
ſchämt“. Es wird alſo an der Tſchataldſcha-Linie weiter ge-
kämpft werden, die Bulgaren behaupten, was da die Türken an
Siegesnachrichten verbreiteten, ſei eitel Flunkerei.

Die Cholera graſſiert noch immer, anſcheinend aber nicht mehr
ſo ſchwer, wie vorige Woche.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Kein kürkiſches Sedan.

Belgrad, 21. Nov. Ueber die Einnahme von Mongſtir lau-
fen die verſchiedenſten Nachrichten ein, die auf Authentizität
keinen Anſpruch haben. So viel iſt ſicher, daß die früheren
Meldungen über die Gefangennahme der ganzen in Monaſtir
verſammelten Türken unrichtig ſind „ein großer Teil der Tür-
ken iſt durchgebrochen. Demzufolge bedarf auch die von offi-
zieller ſerbiſcher Seite gemeldete Gefangennahme der vir Pa-
ſchas noch einer Beſtätigung.

Kein Waffenſtillſtand zwiſchen Türken und Bulgaren.,
Konſtantinopel, 21. Nov. Jn ſeiner heutigen Sitzung hat der

türkiſch Miniſterrat die bulgariſchen Bedingungen zur Herbei-
führung eines Waffenſtillſtandes vollſtändig verworfen und dem
Generaliſſimus der türkiſchen Armee Nazim Paſcha den Be-
fehl zur Fortſetzung des Krieges erteilt, bis Bulgarien beſſere
Bedingungen zugeſtanden hat. Jn den von den vier Balkan-
ſtaaten geſtellten Bedingungen für einen Waffenſtillſtand und
den Friedensſchluß wurde der Verzicht der Türkei auf die ganze
europäiſche Türkei, Konſtantinopel ausgenommen, verlangt.

Konſtankinopel, 21. Nov. Die Bulgaren griffen heute erneut
das Zentrum der Tſchataldſcha-Linie an. Sie wurden von den
Türken zurückgeſchlagen. Jn Konſtantinopel wurde der Kano
nendonner gehört.

Konſtankinopel, 21. Nov. Vier bulgariſche Torpedoboote
machten heute einen Angriff auf den türkiſchen Kreuzer „Ha-
midie“ bei Derkos. Zwei bulgariſche Torpedoboote ſollen ge-
ſunken, zwei ſchwer beſchädigt worden ſein. Der Kreuzer „Ha-
midie“ ſoll nur eine unbedeutende Havarie erlitten haben.

Belgrad, 22. Nov. Vor Adrianopel hat eine große Schlacht
begonnen, an der die geſamten dort ſtehenden ſerbiſchen und
bulgariſchen Streitkräfte teilnehmen.

Serbiſche Greultaken in Albanien.
Wien, 21. Nov. Ein Berichterſtatter der „Reichspoſt“, wel

cher ſich drei Tage in Niſch aufhielt, berichtet über erſchütternde
Einzelheiten der von ſerbiſchen Truppen begangenen Unmenſch-
lichkeiten an den gefangenen Türken und Albaneſen. Unter
anderem erzählte ein Arzt des Roten Kreuzes in Niſch folgendes:
Bei Kratowo ließ General Stefanowitſch Hunderte von gefan-
genen Albaneſen in zwei Gliedern antreten und ſie mit Ma-
ſchinengewehren niederknallen. Dazu erklärte der General, die-

ſe Brut müſſe ausgerottet werden, damit Oeſterreich ſeine al-
baneſiſchen Lieblinge nicht mehr finde. General Zivkowitſch
ließ bei Sjeniza 950 albaneſiſche und türkiſche Notabeln nie-
dermetzeln, nachdem 10 000 Albaneſen dem Vorrücken der ſer-
biſchen Truppen große Schwierigkeiten bereitet hatten.

Oeſterreich gibt Serbien nach.
Wien, 21. Nov.

Kriege mit Serbien kommen wird. Ueber die Frage der Adria-
küſte dürfte vielmehr ein Vergleich in dem Sinne abgeſchloſſen
werden „daß Oeſterreich den Serben einen Hafen zugeſteht, wo
gegen Serbien auf Albanien verzichtet.

Wien, 21. Nov. Nach einem Telegramm des „Neuen Wie-
ner Tageblatts“ aus Belgrad ſind die ſerbiſchen Truppen unter
Führung des Oberſtleutnant Bulitſch am Adriatiſchen Meer
eingetroffen und haben dort die ſerbiſche Fahne gehißt.

Die Riederlage des Liberalismus in Würkkemberg.
Die Landtagswahlen, die vor einigen Tagen in Württemberg

ſtattfanden, haben eine weit über die Grenzen dieſes Bundes-
ſtaates hinausgehende Bedeutung. Nicht ohne Gernd hatten
ſich die Liberalen mit großer Siegeshoffnung getragen: Zogen
doch zum erſten Male dort Demokraten und Nationalliberale
engverbündet in den Kampf, und für die von dieſer Seite be-
liebte ſkrupelloſe, demagogiſche Agitation bot die Teuerung ja
hinreichenden Stoff. So war denn auch vor der Wahl zu leſen,
die „liberale“ Agitation ſei bereits in bisherige Hochburgen der
ſog. „Agrarier“ ſiegreich eingedrungen. Nun, die Wahlſchlacht
iſt geſchlagen und hat mit einer vollkommenen Niederlage der
vereinigten Liberalen und Demokraten geendet. Zu gute ge-
kommen iſt die Hetze, wie gewöhnlich, bloß den Sozialdemo-
kraten, dagegen hat ſich die konſervative Partei und der Bund
der Landwirte nicht nur genügend behauptet, ſondern auch den
Liberalen eine Reihe Mandate im erſten Wahlgang abgenom-
men. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat von ihren bisherigen
24 Mandaten bis jetzt erſt 6, die Nationalliberalen von 12 gar
nur 3 behauptet, während die Konſervativen von 14 ſofort 10,
das Zentrum von 25 ſofort 19 gewonnen hat. Es iſt möglich,
ja wahrſcheinlich daß die Liberalen bei den Nachwahlen ihre
Verluſte durch ſozialdemokratiſche Hülfe einigermaßen ausglei-
chen, und die demokratiſch- fortſchrittlichen Blätter empfehlen
auch ſchon ganz deutlich den Bund mit den Roten, der ja im
Augenblick allerdings einige Erfolge verſpricht, auf die Dauer
aber den Liberalismus ganz ſicher ruiniert. An der moraliſchen
Niederlage der verbündeten Liberalen und Demokraten und dem
moraliſchen Sieg der Konſervativen iſt jedenfalls nichts mehr zu
ändern. Das mögen einige Zahlen beweiſen: im Wahlkreiſe
Hall z. B. waren 1906 noch 2203 nationalliberale und 469 volks-
parteiliche Stimmen abgegeben worden, diesmal haben die ver-
bündeten Liberalen nur 912 (ſchreibe neunhundertzwölf) Stim-
men erhalten, während für den Kandidaten der Konſervativen
und des Bundes der Landwirte erſtmalig 2989 Stimmen abge-
geben worden ſind, und in Herrenberg iſt der Nationalliberale
von 2754 auf 1226 Stimmen zurückgegangen, während die
konſervative Kandidatur, die zum erſten Male überhaupt auf-
geſtellt wurde, gleich 2176 Stimmen auf ſich vereinigte. Das
ſind geradezu vernichtende Niederlagen, die die Antwort der
ſchwäbiſchen Bauern auf die Hetze der ſich „bauernfreundlich“
geberdenden Demokraten und Liberalen darſtellen. Der ſchwä-
biſchen Bauern denn Junker, deren Jntereſſen die Kon-
ſervativen angeblich allein vertreten, gibt es in Schwaben
kaum. Hier zeigt ſich eben deutlich, wie unwahr und auf die
Unwiſſenheit der Leſer berechnet, die Hetze der Liberalen iſt, und
inſofern ſollte der Ausgang der ſchwäbiſchen Wahlen auch den
Wählern in Thüringen, den ſtädtiſchen wie bäuerlichen, zu den
ken geben.

Stuttkgark, 21. Nov. Bei den Nachwahlen zum württember-
giſchen Landtag wird die Volkspartei, die im erſten Wahlgang
mit den Nationalliberalen ein Abkommen geſchloſſen hatte, mit
der Sozialdemokratie vorausſichtlich zuſammengehen. Die na-
tionalliberale Partei wird dagegen an ihrem früheren Stand-
punkt der Ablehnung einer Großblockbildung unbedingt feſt-
halten.

Der roſa-rote Block in Anhalt.
Bei den dieſer Tage beendeten Wahlen zur Stadtverordneten-

verſammlung in Deſſau hat das Bürgertum eine bedauerliche
Niederlage erlitten und die ſozialdemokratiſch-freiſinnige Kan-
didatenliſte hat geſiegt. Sozialdemokraten und Freiſinnige be-
ſitzen nunmehr 23 von 40 Stimmen im Gemeinderat, alſo die
Mehrheit. Dieſer Ausgang iſt typiſch für die Stellung des Frei-
ſinns in ganz Anhalt, und er ſtimmt durchaus überein mit der

Hier iſt man überzeugt, daß es nicht zum

Haltung der Fortſchrittlichen Volkspartei bei den Reichstags
wahlen. Auf der kürzlich abgehaltenen Landeskonferenz der an
haltiſchen Sozialdemokraten erklärte bereits der Berichterſtatter
des Landesvorſtandes, daß die Fortſchrittliche Volkspartei eine
erhebliche Schwenkung nach links gemacht habe. Sie ſei nicht
nur das Reichstagsſtichwahlabkommen mit der Sozialdemo-
kratie neigegangen, ſondern ſie habe in Anhalt auch zu erkennen
gegeben, daß ſie in Gemeinſchaft mit der Sozialdemokratie den
Kampf „gegen die Reaktion“ führen wolle. Und ein anderer
Redner ſprach von einem ſtillen Kompromiß zwiſchen den So-
zialdemokraten und den Fortſchrittlern, das ſich in politiſcher
Beziehung als ſehr praktiſch erwieſen habe.

Bei den Kämpfen um die freigewordenen Stadtverordneten-
mandate Deſſaus ſtellten in der Tat die freiſinnigen Führer
gemeinſam mit den Sozialdemokraten eine Liſte auf, und es
war rührend mitanzuſehen, wie Dr. Cohn Arm in Arm mit dem
ſozialdemokratiſchen Führer Peus für dieſe Liſte zu Felde zog.
Noch war die Druckerſchärze nicht trocken, mit der Peus und
Cohn einander die ſchlimmſten Beſchimpfungen zugeworfen hat-
ten nicht nur politiſch, ſondern auch perſönlich hatte man
ſich gegenſeitig bekämpft jetzt lagen ſich beide einträchtig in
den Armen und kämpften gemeinſam gegen das Bürgertum.
Bei dem ewig wechſelvollen Cohn iſt ja dieſe Wandlung nicht
verwunderlich ſie war aber diesmal doch ſo plötzlich, daß man
hätte meinen ſollen, den Deſſauern müßten die Schuppen von
den Augen fallen. Daß dies nicht geſchah, hat ſeinen Grund
darin, daß Herrn Dr. Cohn in ſeiner Agitation eben jedes Mit-
tel recht geweſen iſt. Derſelbe Dr. Cohn, der noch kürzlich die
Agitation der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie
leitete, erklärte in einem ſeiner Flugblätter: „Welcher grobe Un-
fug wird überhaupt mit dem Worte „bürgerlich“ getrieben. Je-
der kann ſich dabei alles oder gar nichts denken.“ Alte ver-
diente Freiſinnige, die ſich an dem Liebesgetändel mit der So-
zialdemokratie nicht beteiligen wollten, wurden perſönlich herab-
geſetzt und mit dem Hinauswurf aus der Partei bedroht. Nun,
der Erfolg entſpricht ja durchaus dieſer Agitation. Aber der
Triumphator iſt nicht Dr. Cohn, ſondern Genoſſe Peus, und
die alten Freiſinnigen ſehen allmählig ein, daß ihre Führer ſie
zum Bankerott der Partei „geführt“ haben.

Der preußiſche Landwirtkſchaftsminiſter zu Gunſten der Land
wirtſchaft.

Auf die Notwendigkeit pfleglicher Behandlung der Landwirt-
ſchaft, der Erhaltung der ungebrochenen und unverwüſſtlichen
vaterländiſchen Kräfte, die in ihr ruhen, hat der Landwirtſchafts-
miniſter Frhr. v. Schorlemer-Lieſer erneut hingewieſen.

Jn einer Anſprache auf der Feſtverſammlung, des am 13.
d. M. 50 Jahre alt gewordenen Weſtfäliſchen Bauernvereins
ſagte der Miniſter: „Das Land und ſeine Bevölkerung bleibt
der Jungbrunnen, aus dem dem Staat und Vaterlande ſtets
neues Leben, neue Kraft zugeführt wird. Für die Ernährung
des Volkes zu ſorgen und durch dauernde Verbeſſerung des Be-
triebes, Kultur des Oedlandes, der Heiden und Moore, die Pro-
duktion zu ſteigern, iſt die wichtige Aufgabe der Landwirtſchaft.
Auch die Wehrkraft des Vaterlandes muß ſich in erſter Linie
auf die Söhne des platten Landes ſtützen. Das ſind zwingende
Gründe, welche die Staatsregierung und jeden Landwirtſchafts-
miniſter veranlaſſen müſſen, alles zum Schutze und zur Hebung
des ländlichen Gewerbes zu tun. Und dieſes Schutzes können
auch die Bauernvereine ſicher ſein, die ſchon ſo lange der land-
wirtſchaftlichen Verwaltung erfolgreich zur Seite geſtanden, das
Heimatgefühl und Standesbewußtſein unter ihren Mitgliedern
erhalten und geweckt, ihre Jugend zur Gottesfurcht und Kö-
nigstreue erzogen und damit einen feſten Damm gebildet haben,
an welchem die Wogen der Sozialdemokratie und des Umſtur-
zes machtlos zerſchellen. Der preußiſche Landwirtſchaftsmini-
ſter iſt nicht auf Roſen gebettet. Mein hier anweſender Amts
vorgänger, der um die deutſche Landwirtſchaft hochverdiente
Frhr. v. Hammerſtein-Loxten, kann mir bezeugen, daß zum
Aushalten an dieſer Stelle nicht Ehrgeiz, ſondern nur Pflicht
gefühl und der Wunſch, dem Vaterlande und der Landwirtſchaft
zu dienen, beſtimmend ſein kann. Schwere Kämpfe, in denen
die Exiſtenzbedingungen der Landwirtſchaft auf dem Spiel ſte-
hen, werden uns in Zukunft nicht erſpart bleiben. Aus den
Worten des Herrn Vorſitzenden entnehmen zu dürfen, daß mich
dabei als Mitkämpfer und Vorkämpfer Jhr Vertrauen begleitet,
iſt mir tröſtlich und ermutigend. Nur auf das Verſtändnis und
das Vertrauen der Berufsgenoſſen geſtützt, kann auch in Zu-
kunft die landwirtſchaftliche Verwaltung mit der geſamten
Reichs und Staatsregierung für den Schutz der nationalen
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Arbeit, für die Aufrechterhaltung unſerer bewährten Wirt-
ſchaftspolitik eintreten.“

Jn kurzem wird die Wirtſchaftspolitik, diesmal im Reichstag,
neuen Angriffen und Anſchuldigungen ausgeſetzt ſein. Deshalb
klingen die Worte des Miniſters wie eine eindringliche Mah-
nung an die bürgerlichen Parteien, in der Verteidigung des
bewährten Wirtſchaftsſyſtems, dem Deutſchland ſeine heu-
tige Größe verdankt, das ihm allein eine glückliche Zukunft ver-
bürgen kann, nach wie vor feſt zuſamenzuſtehen.

Deutſches Reich.
Potsdam, 22. Nov. Geſtern vormittag wurden im Exerzier-

hauſe zu Potsdam die Rekruten der Potsdamer Garniſon ver-
eidigt. Dazu hatte ſich auch die Kaiſerin eingefunden. Um

10,45 Uhr erſchien vom Neuen Palais im Automobil der Kaiſer,
ſchritt die Front der Fahnenkompagnie vor dem Exerzierhauſe
ab und betrat das Exerzierhaus. Nach den Anſprachen der
Garniſonpfarrer wurde die Vereidigung vorgenommen, worauf
der Kaiſer eine Rede hielt. Das Hoch auf den Kaiſer brachte
der Stadtkommandant von Potsdam, Generalleutnant von Bo-
nin, aus. Der Kaiſer nahm dann militäriſche Meldungen ent-
gegen, darunter diejenigen des ſächſiſchen Generalleutnants von
Lindemann, des ſächſiſchen Generalmajors Ulrich, des ſächſiſchen
Generalmajors Schramm und des ſächſiſchen Generalmajors
Wilhelm. Hierauf nahm der Kaiſer an einem Frühſtück im
Regimentshauſe des 1. Garderegiments teil.

Provinz und Umgegend.
Eiſenach, 21. Nov. Von dem verſchwundenen Prokuriſten

Six der zuſammengebrochenen Bankgeſellſchaft Strauß und He-
berlein iſt aus Amſterdam ein Brief vom geſtrigen Tage bei
der Redaktion der „Tagespoſt“ eingegangen, worin Six mitteilt,
daß er ſich das Leben nehmen werde; er ſei ſchuldlos, er habe
ſich nur ſtets bemüht, das Geſchäft vorwärts zu bringen. Habe
doch ſelbſt ſein eigener Vater ſein ganzes Vermögen durch ihn
verloren. Nun müſſe er ſeine Treue für das Geſchäft mit dem
Tode bezahlen. Wenn der vorliegende Brief bei der Redaktion
einlaufe, werde er aufgehört haben zu leben. Six hat auch an
ſeine Eltern ein Schreiben ähnlichen Jnhalts aus Amſterdam
gerichtet; ob er in der Tat Hand an ſich gelegt hat, ſteht vor
läufig noch dahin.

Rudolſtadt, 21. Nov. Der Stadtrat hat beſchloſſen, das Ent-
laſſungsgeſuch des Oberbürgermeiſters Doflein, der zum beſol-
deten Stadtrat von Berlin gewählt worden iſt, zum 1. Januar
1913 zu genehmigen und die Stelle des erſten Bürgermeiſters
ſofort zur Beſetzung mit einem Juriſten, der die große Staats-
prüfung für den Juſtiz- oder Verwaltungsdienſt beſtanden hat,
mit einem Anfangsgehalt von 6000 A auszuſchreiben.

Naumburg, 21. Nov. Der Staatsanzeiger“ meldet die Be-
ſtätigung der Wahl des beſoldeten Beigeordneten in Mühlheim
a. d. Ruhr, Arthur Dietrich, als Erſten Bürgermeiſter von
Naumburg. ß

Dürrenberg, 21. Nov. Jm benachbarten Fährendorf wird von
ſeiner Familie der 57jährige Handelsmann Auguſt Schöber
ſeit Freitag vermißt. Schöber hat ſich nach einer Auseinander-
ſetzung mit ſeiner Frau nur mit Strickjacke bekleidet und nur mit
Pantoffeln angetan, entfernt.

Magdeburg, 21. Nov. Der Eiſenbahnſchaffner Auguſt Bein-
roth ſprang beim Abfahren eines Zuges auf dem Buckauer
Bahnhof auf das Trittbrett eines Eiſenbahnwagens. Der Un-
glückliche blieb aber mit ſeinem Mantel an der Coupeetür hän-
gen und kam dadurch zu Fall, wobei er unter den Wagen geriet.
Hierbei wurden ihm beide Beine abgefahren. Nach der Ampu-
tation beider Beine im Sudenburger Krankenhauſe erlöſte ihn
der Tod von ſeinen Schmerzen.

Deſſau, 20. Nov. Das Ajährige Töchterchen der Witwe Pfeil
ſpielte allein in der Stube mit einer Zelluloidpuppe. Das Kind
muß mit dieſer der brennenden Lampe zu nahe gekommen ſein,
ſa daß die Puppe zubrennen anfing. Die Flamme ergriff dann
die Kleider, ſo daß das Kind in hellen Flammen ſtand, als auf
das Hilfegeſchrei die älteren Geſchwiſter herbeieilten, Schwer-
verletzt wurde die Kleine dem Krankenhauſe zugeführt, in dem
ſie aber nach kurzer Zeit ſtarb.

Luftſchiffahrt.

Reims, 22. Nov. Der Flieger Frey iſt bei einem Fluge mit
einem Eindecker tödlich abgeſtürzt.
Etampes, 22. Nov. Der Unteroffizier Flieger Laurent iſt aus
100 Meter Höhe abgeſtürzt. Er ſtarb bald darauf. Der ihn
begleitende Fluggaſt wurde leicht verletzt.

Kleines Feuilleton
Zwei Steiger durch giftige Gaſe gekötek. Bei einem Brande

in einem Aufbruchſchacht wurden auf der fiskaliſchen Zeche
„Bergamnnsglück“ bei Eſſen zwei Steiger, die die gefährdete
Strecke abſuchten, durch giftige Gaſe getötet, obwohl ſie Sau-
erſtoffapparate mit ſich führten.

Unregelmäßigkeiten bei einer Ortskrankenkaſſe. Aus Solingen
meldet ein Telegramm: Bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe wur-
den Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt, die zur Verhaftung des
Rendanten führten. Zwei Beamte der Aufſichtsbehörde ſind
mit der Reviſion der Kaſſe beſchäftigt.

Lokales.
Merſeburg, 22. Nop.

Rezitation in Rülkes Hotel. Schlicht und doch erhaben, einfach
und doch würdig war die ſtille Feier, zu der ſich kunſtliebende
und religiös empfindende Merſeburger am Bußtag Abend um
den Vortragstiſch des Herrn Willy Neugebauer geſchart hatten,
und eine Weihe war ausgegoſſen, als ob die Gottheit nahe wäre.
Mit andächtiger Ergriffenheit folgten alle dem wunderbaren
Menſchenſohn, der in der Gewißheit ſeiner Gottesſendung den
Kreuzestod über ſich heraufbeſchwört. Die große, ſtilvolle Kunſt
des Dichters Walther Nithack-Stahn fand in Herrn Willy Neu-
gebauer den beſten Dolmetſch. Wie trefflich verſtand er es,
Stimmung zu ſchaffen! Wie lebendig wurde alles! Und doch
trotz des vielgeſtaltigen, bunten Spiels blieb die Einheit des
Kolorits durchaus gewahrt, zitterten überall der tiefe, packende
Grundton der großen Menſchheitsfrage geheimnisvoll mit, ſo
mannigfaltig die Töne auch durcheinanderwogten. Eine Fül-

Meiſter tauchten vor dem Geiſtesauge dämmernd auf, und
überzeugend erhob ſich über alle dem in lebensvoller Kraft, von
dem Glanze der Ewigkeit umfloſſen, die hehre Geſtalt Jeſu von
Nazareth. So reiche Mittel dem Leſekünſtler auch zur Verfü-
gung ſtanden, er verſchmähte es mit richtigem Takt, den Wor-
ten Jeſu irgend welche effektvolle Färbung zu geben, und grade
dadurch erzielte er eine große Wirkung. Prächtig gelangen
ihm die Volksſzenen. Wie das „auserwählte“ Volk unter dem
Drucke ſeines Geſetzes ſeufzt, wie es dem als Chriſtus einzie-
henden Jeſus zujubelt, wie es um Heilung winſelt und Wunder
heiſcht, wie es, von Elnaſar verhetzt, ſein: „Ans Kreuz“! gellt,
und wie es den Gekreuzigten mit kaltem Hohn löäſtert, das alles
kam zu vollſter Geltung. Auch die Verſuchungsſzene, der Auf
tritt mit den Kindern und die anderen Maſſenſzenen kamen vor-
trefflich heraus. Ebenſo muſterhaft war die Charakteriſierung
der einzelnen Perſonen. Beſonders wirkungsvoll waren außer
Jeſus ſelbſt Maria, Magdalena, Petrus, Judas und Pontius
Pilatus. Tief ergriffen vernahm die andächtig lauſchende Ge-
meinde die Schlußworte Magdalenas: „Er lebt!“ Bis zuletzr
zeigte der Herr Vortragende keine Spur der Ermüdung. Der
Abend wird allen unvergeßlich bleiben

Profeſſor Fiſcher.
Die Braunkohleninduſtrie im Geiſeltal. Jn einem Proſpekt

für eine Anleihe der Lützkendorfer Gewerkſchaft Chriſtoph- Frie-
drich heißt es u. a.: Die Gewerkſchaft baut zurzeit nur die ihr
eigentümlich gehörige Grube „Cecilie“ im Geiſeltal bei Lützken
dorf mit einer Größe von 1254 pr. Morgen ab, wovon 971 an
ſie grundbuchmäßig aufgelaſſen ſind, während auf den reſt-
lichen Grundſtücken bis zur vollſtändigen Zahlung der bis 1917
verteilten Ratenzahlung eine Vormerkung für ſie eingetragen
iſt. Das geſamte Grubenfeld mit einer gewinnbaren Kohlen-
maſſe von etwa 1710 Millionen Hektoliter iſt im Tagebau ab-
baufhig. Die Geſellſchaft beſitzt zwei modern ausgerüſteete Bri-
kettfabriken mit je 6 Tellertrockenöfen und je 8 Brikettpreſſen mit
einer jährlichen Leiſtungsfähigkeit von zuſammen 320 000 Ton-
nen. Zur Anlage gehört eine Elektrizitätszentrale mit 120 Ki-
lowatt-Leiſtung. Die Gewerkſchaft verfügt über 16 Arbeiter-
und Beamtenhäuſer mit 95 Wohnungen.

Zur Einführung von Erſatzunkerricht für Griechiſch am Kgl.
Domgymnaſium.

Meine Begründung des Antrages der Schul- Kommiſſion und
des Migeſtrats, Erſatzunterricht für die Mittelklaſſen des Gymna-
ſiums einzuführen, iſt in der Kürze, wie ſie die hieſigen Blätter
infolge Raummangels brachten, nicht allgemeinverſtändlich; und
doch wird gerade dieſe Frage alle Kreiſe unſerer Stadt in hohem
Grade intereſſieren, hängt doch von der Anſicht, die jemand über
dieſe Angelegenheit hat, auch ſeine Beurteilung der Geldfrage
mit ab. Mehrfach geäußertem Wunſche entſprechend, unter-
breite ich alſo folgende Ausführungen geneigter Beachtung.

Schon zweimal waren die ſtädtiſchen Behörden an das Pro-
vinzial-Schulkollegium mit der Bitte herangetreten, an das hie-
ſige Gymnaſium Realklaſſen anzugliedern. Beide Male vergeb-
lich. Zuerſt meinte das Provinzial-Schulkollegium, es würde
die Beteiligung der Schüler zu gering ſein, das zweite Mal
reichten die Räume des Gymnaſiums nicht mehr aus. Auch die
Einrichtung von Mittelklaſſen einer Realſchule, die ſich auf die
zu errichtende Mittelſchule aufbauen ſollten, ſcheiterte hieran.
Jetzt liegen die Verhältniſſe anders und weſentlich günſtiger.
Seit Oſtern d. J. können die Schüler der Mittelſchule ſchon vor
dem 17. Jahre die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Mi-
litärdienſt erwerben. Und guten Mittelſchülern iſt es auch
Oſtern ſchon gelungen, und bei zeitgemäßer Abänderung der
recht alten Prüfungsordnung, die in Ausſicht ſtehen ſoll, wird
ihre Zahl ſich vergrößern. Allen denjenigen, die einen prakti-
ſchen Beruf erwählen, und vor allem eine über die Volksſchul-
bildung hinausgehende Schulbildung, vielleicht nebenbei noch die
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt erwerben
wollen, kann der Beſuch der Mittelſchule nicht dringend genug
empfohlen werden. Zur Anſtellung als mittlerer Beamter ge-
nügt aber diefer Berechtigungsſchein meiſtens nicht.

An die Errichtung evon Mittelklaſſen einer Realſchule, die ſich
auf der Mittelſchule aufbauen könnte, iſt nicht mehr zu denken.
Die Bedürfniſſe vieler werden durch die Mittelſchule befriedigt,
die Koſten würden ſehr bedeutend ſein, und 3 aufſteigende
Klaſſen würden für Merſeburg nicht mehr genügen (ſ. u.).

Wohl aber hat der Wunſch, „Realklaſſen“ anzugliedern, oder
wie es jetzt heißen muß und auch im Jahre 1904 (7) wohrt
gedacht war, Erſatzunterricht für das Griechiſche einzuführen,
mehr Ausſicht auf Erfolg. Die Staatsregierung plant einen
Neubau für das Gymnaſium und erklärt ſich bereit, den Wün-
ſchen der Stadtgemeinde entgegenzukommen, wenn die Koſten-
frage befriedigend gelöſt wird. Das Bedürfnis ſolches Erſatz-
unterrichts iſt jetzt größer als je und die Beteiligung der Schü-
ler würde jedenfalls genügend ſein, um dieſe Neuerung einzu
führen.

Die erſchreckende Ueberfüllung faſt aller akademiſchen Berufe
wird alle Eltern zur reiflichen Ueberlegung bringen, ob ſie ihren
Sohn einmal ſtudieren laſſen ſollen. Manche werden von vorn-
herein auf ſolche Gedanken verzichten, manche aber, wenn ſie
ſehen, daß ihr Sohn nur mit großer Mühe die Forderungen
des Gymnaſiums erfüllen kann. Aber gerade in unſerer Stadt
iſt es der wohlbegreifliche Wunſch der Eltern, ihrem Sohne
den Eintritt in die mittlere Beamtenlaufbahn durch Beſuch der
hieſigen Schule zu ermöglichen. Und ſie werden es jedenfalls
mit Freuden begrüßen, wenn durch Einführung von Erſatzun-
terricht dieſes Ziel leichter und beſſer erreicht werden kann.
Für jeden Schüler, der ekwa mit der Berechtigung zum ein-
jährig-freiwilligen Militärdienſt oder früher abgeht, hat die
Erlernung der Anfangsgründe des Griechiſchen ſpäter kaum ir-
gend einen Wert, auf der Schule ſelbſt überſteigt dieſe Belaſtung
mit dem Griechiſchen die Leiſtungsfähigkeit manches fleißigen
Schülers und raubt ihm die Arbeitsfreudigkeit die Abneigung
gegen die Schule iſt da natürlich auch bei den Eltern.

Nun ſoll beantragt werden, daß mit Eröffnung des neuen
Gymnaſiums Erſatzunterricht eingeführt wird, wie es ſchon in
mehr. als 70 Städten der Fall iſt, die als höhere Schule nur ein

le der erhabenſten Muſik klang leiſe an, viele Bilder religiöſer Gymnaſium haben wie wir. Für Städte mit mehreren Schul-

ſyſtemen liegt kein Grund dazu vor, wenngleich es ſich auch
dort vereinzelt findet.

Was bedeutet nun Erſatzunterricht? Statt der in den Klaſſen
3 und U 2 auf das Griechiſch zu verwendenden 6 Stunden wer-
den 2 für gründliche Erlernung des Franzöſiſchen frei, beſonders
für Lektüre und Sprechübungen, in 3 Stunden wird Engliſch ge-
lernt, und 1 Stunde (in U 2 2) werden auf Mathematik (be-
ſonders bürgerliches Rechnen) und Naturkunde (Phyſik oder Che-
mie) verwandt. Jn allen anderen Stunden tritt keine Teilung
ein. Jn den neueren Sprachen kommt dieſe Einrichtung der an
Realgymnaſien gleich. Es wäre das alſo eine Schuleinrichtung,
die zwiſchen Gymnaſium und Realgymnaſium ſteht. Der Vorteil
liegt darin, daß nicht noch weitere Zerſplitterung der Kraft des
Schülers eintritt, die durch das Griechiſche herbeigeführt würde.
Dafür tritt eine Vertiefung der Kenntniſſe in Franzöſiſch und
Mathematik ein und als neues Fach Engliſch, das hinſicht-
lich der Erlernbarkeit doch wohl nicht mit dem Griechiſchen zu
vergleichen iſt.

Bedenken könnte es erregen, daß dann natürlich ein Ueber-
gang von U 2 aus in die Oberklaſſen eines Gymnaſiums oder
die eines Realgymnaſiums nicht möglich iſt. Sollte ſich ein
Schüler ſo erfreulich entwickeln oder die ſonſtigen Verhältniſſe
ſich ſo ändern, daß doch der Beſuch der Oberſtufe gewünſcht wird,
ſo macht das keine allzugroßen Schwierigkeiten für einen be-
gabten Schüler. Er hat im Franzöſiſchen einen Vorſprung und
kann das dreijährige Penſum im Griechiſchen privatim nach-
holen, andererſeits iſt er im Lateinſchen durch ſeine 8 Stunden
(gegenüber 5) dem Realgymnaſium ſo weit voraus, daß er das
Fehlende in Mathematik und Naturwiſſenſchaften nachholen
kann. Alſo wäre ein Uebergang auf Gymnaſium ſowohl wie
Realgymnaſium nicht durchaus unmöglich, zumal wenn nicht
erſt bei der Verſetzung der Entſchluß gefaßt wird. Ein ſchwerer
wiegendes Bedenken, und gerade für Merſeburg bedeutungsvoll,
liegt darin, daß die Lehrpläne dieſen Erſatzunterricht nur für
3 und U 2 vorſehen. Aber bei der großen Bereitwilligkeit der
Staatsregierung allen ebgründeten Wünſchen auf dem Gebiete
des Schulweſens möglichſt entgegenzukommen, wäre mit Rück-
ſicht auf die große Beamtenſchaft auch wohl die Ausdehnung
auf O 2 zu erhoffen.

Es iſt das um ſo mehr zu erwarten, als ja die Miniſter des
Jnnern, der Finanzen und der Landwirtſchaft beſtimmt haben,
daß bei der Aufnahme zum Vorbereitungsdienſt die Bewerber
mit weiter gehender Schulbildung von den bloß mit dem Be-
rechtigungsſchein verſehenen durchaus bevorzugt werden ſollen,
und daß auch die Prüfungen zu verſchärfen ſind. Auch wer in
einen praktiſchen Beruf übertritt, ohne das Endziel des Gym-
naſiums erreicht zu haben, wird für ſeine Lebensaufgabe in die-
ſem Erſatzunterricht beſſer vorbereitet ſein.

Werneke.
Dom-Gymnaſium.

Sffenklicher Sprechſaal.
(Ohne Verbindlichkeit der Redaktion.)

Bei der Suche nach einem Bauplatz für das neu zu errichten-
de Gymnaſium dürfte von den zuſtändigen Stellen zu erwägen
ſein, ob nicht das öſtlich der Lauchſtädterſtraße zwiſchen dem
Rothen Feldweg, dem Rothen-Brückenrain, der verlängerten
Bismarck- und Annenſtraße liegende Gelände, den Morgenroth-
ſchen Erben gehörig hierzu geeignet erſcheint. Unſeres Er-
achtens iſt dies der Fall; denn wie ſchön würde es ſich ansneh-
men, wenn zu dem weſtlich der Lauchſtädterſtraße liegenden
Seminar auf der OHſtſeite dieſer Straße als Gegenſtück das
neue Gymnaſium erſtehen würde. Ferner dürften die Grund-
erwerbskoſten in jener Gegend ſich nicht ſo hoch geſtalten als in
anderen Stadtteilen. Der Hauptgrund aber, der für bezeich-
neten Platz ſpricht würde darin liegen, daß das Gymnaſium
von allen Stadtteilen bequem erreicht werden könnte. Der Ro
the Brückenrain würde die Verbindung zwiſchen der Halleſchen
Straße, Altenburg uſw., die Lauchſtädterſtraße und Bismarck-
Straße die zwiſchen der inneren Stadt und dem Südviertel, die
Annenſtraße zwiſchen dem Weſtviertel herſtellen. Die Lage des
neuen Gymnaſiums würde ebenſo günſtig ſein, wie die des alten.

Mehrere Bürger.
Vermiſchkes.

Neuyork, 20. Nov. Der Rooſeveltattentäter Schrank wurde von den
ihn unterſuchenden Aerzten als unheilbar geiſteskrank befunden. Er wird
nun vorausſichtlich lebenslänglich in einer Jrrenanſtalt untergebracht wer-
den.

Berlin, 21 .Nov. Bei einer Reviſion der eigenen Depots der Dis-
kontogeſellſchaft wurde heute morgen entdeckt, daß ungefähr 20 000
preußiſche Konſonls fehlen. Verdächtig iſt der Bankbeamte Schuermann
aus Oelde (Kreis Beckum), welcher von der Bank in Tempelhof eine
halbe Stunde nach der Reviſion 7000 M abgehoben hatte. Auf die Er-
greifung Schuermanns iſt eine Belohnung von 1000 M ausgeſetzt.

Weßmar, 20. Nov. Eine empfindliche Strafe von je vier Wochen
Gefängnis verhängte das Schöffengericht Merſeburg über den Landwirt
Otto D. und Maſchinentechniker Walter D. von hier. Beide ſind im Sep-
temper d. J. morgens gegen 4 Uhr von wei aufgeſtellten Poſten dabei
erkannt worden, als ſie ſich durch ein angezündetes Streichholz überzeugen
wollten, ob drei unter Gras verborgene Rehe im Auengebiete auf fremden
Jagdgelände ſich noch vorfänden und ſich dadurch der Wilddieberei ver-
dächtig gmacht haben.

Jnſterburg, 19. Nov. Hier wurde der ſtädtiſche Brandmeiſter Ha-
mann, der 10 Jahre der Leiter der Jnſterburger Feuerwehr war und gro
ßes Vertrauen genoß, geſtern auf Veranlaſſung des Staatsanwaltſchaft
unter dem Verdacht des Verbrechens im Amte verhaftet.

Kingſton, 21. Nov. Eine große Flutwelle hat die Städte Savanna
la Mar und Lucca auf Jamaika zerſtört. Dampfer, die aus Kingſton
kommen, berichten, daß 42 Perſonen infolge des Orkans an der Monte-
gobai umgekommen ſind. Die telegraphiſche Verbindung iſt noch geſtört.
Der Gouverneur von Jamaika ließ einne Spezialzug mit 300 Zelten und
Lebensmitteln abgehen. Der Sturm begann am 15. November und nahm
mehrere Tage hindurch an Gewalt zu. Er erreichte eine Maximalſtärke
von 100 Meilen in der Stunde.

J rn nHuſten Heiſerkeit
beſeitigt man am raſcheſten durch LabodaDragécs, ſehr
ſchleimlöſend, beſeitigen den Reiz und klären die Stimme.
Laboda-Dragées beſtehen aus Tannenwaldduft und Menthol
und ſind unſchätzbar bei allen Hals-Luftröhren und Kehlkopf-
kartarrhen. Schutz gegen Jnfluenza.

Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich; wo nicht vorrätig
wende man ſich an die Engel-Apotheke, Frankfurt a M.
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Amkliche Bekannkmachungen.

IV. Nachtrag
zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg vom 29. Juni22. Juli 1900

R

Der S 14 des Statuts der ſtädtiſchen Sporkaſſe zu Merſeburg wird
wie folgt abgeändert:

S 14.
Reſervefonds.

1. Zur Deckung etwaiger Ausfälle wird aus den bei der Rechnungs-
legung ſich ergebenden überſchüſſen ein Reſervefonds gebildet, der abge-

ſondert von den übrigen Beſtänden der Sparkaſſe verwaltet und über den
beſondere Rechnung geführt wird.

2. Solange der Reſervefonds noch nicht 5 o der Geſamteinlagen
erreicht, ſind ihm zwei Drittel der Jahresüberſchüſſe der Kaſſe ſowie ſeine
eigenen Zinſen unverkürzt zuzuführen; das letzte Drittel der Jahresüber-
ſchüſſe kann mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu außerordentlichen
kommunalen Bedürfniſſen des Garantieverbandes verwendet werden.

3. Hat der Reſervefonds 5 der Geſamteinlagen erreicht, ſo werden
ſeine Zinſen und die Jahresüberſchüſſe der Kaſſe zuſammengerechnet und
von der ſo gewonnenen Summe können, wenn der Reſervefonds am
Schluſſe des Rechnungsjahres 5 o oder mehr, aber noch nicht 6 o derSpar-
einlagen beträgt: 50 6 oder mehr, aber noch nicht 7 o der Spar-
einlagen beträgt: 60 7 oder mehr, aber noch nicht 9 der Spar
einlagen beträgt: 70 8 oder mehr, aber noch nicht 9 der Spar-
einlagen beträgt: 80 9 oder mehr, aber noch nicht 10 der Spar-
einlagen beträgt: 90 mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für außer-
ordentliche kommunale Bedürfniſſe der Stadtgemeinde verwendet werden.

4, Hat der Reſervefonds 10 der Geſamt-Spareinlagen erreicht
oder überſchritten, ſo ſtehen ſeine geſamten Zinſen einſchließlich der vollen
Jahresüberſchüſſe der Stadtgemeinde mit Genehmigung der Aufſichts-
behörde für außerordentliche kommunale Bedürfniſſe zur Verfügung.

5. Zur Sicherung der Liquidität ihrer Beſtände hat die Sparkaſſe
mindeſtens 30 ihres verzinslich angelegten Vermögens in mündelſicheren
Jnhaberpapieren, davon mindeſtens die Hälfte in Schuldverſchreibungen
des Deutſchen Reiches oder Preußens angelegt zu halten. Dieſe Anlegung
iſt der Aufſichtsbehörde alljährlich bei Einholung der Genehmigung zur
Verwendung der Überſchüſſe nachzuweiſen.

Durch vorſtehende Beſtimmungen iſt die Sparkaſſe nicht behindert,
im Falle einer beſonderen Notlage oder eines ſonſtigen dringenden Be-
dürfniſſes den vorgeſchriebenen Beſitz an Jnhaberpapieren inſoweit vorüber-
gehend zu veräußern, als es zur Aufrechterhaltung des Geſchäftsbetriebes
unbedingt erforderlich iſt.

Die Veräußerung iſt der Aufſichtsbehörde anzuzeigen und, ſofern
dieſe nicht eine längere Friſt gewährt, iſt ſpäteſtens im nachfolgenden
Kalenderjahre für die Ergänzung des Jnhaberpapierbeſitzes auf den
früheren Stand Sorge zu tragen.

II.
Dieſe Anderung tritt mit dem 30. Dezember 1912 in Kraft.
Merſeburg, den 19. Oktober 1912.

Der Magiſtrat.
Dr. Haacke, Barth, Blankenburg, Berger, Thiele, Schmidt, Wolff.
Merſeburg, den 28. Oktober 1912.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez. Grempler, Eichardt, Elze, Schenke, Stollberg,

Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.
Magdeburg, den 12. November 1912.

8.) Der Ober- Präſident.
Jn Vertretung.
gez. Unterſchrift.

Deckert.

J

Nr. 6260 O. P.

Vorſtehender Nachtrag“wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 19. November 1912.

Der Magiſtrat.
und Bienenſtöcke. Außerdem wird
durch ſie die Zahl der Gehöfte mit
und ohne Vieh ſowie der viehhalten-
den Haushaltungen feſtgeſtellt werden.

2. Durch die Zählung ſoll der
Viehſtand jederHaushaltung eines Ge-
höfts(Hauſes nebſt zugehörigen Neben
gebäuden) ermittelt werden mit der
Maßgabe, daß am Tage der Zählung
mir vorübergehend abweſendes Vieh
bei der Haushaltung, zu der es ge
hört, mitgezählt wird und dagegen
da, wo es nur vorübergehend an-
weſend iſt, z. B. in Wirtshäuſern,
Ausſpannungen unberückſichtigt
bleibt.

Viehzählung.
Am 2. Dezember d. Js. findet im

Deutſchen Reiche eine allgemeine
Viehzählung ſtatt. Gleichzeitig ſoll
die Zahl der in der Zeit vom 1.
Dezember 1911 bis 30. November
1912 vorgenommenen, von der amt-
lichen Schlachtvieh undFleiſchbeſchau
befreiten Schlachtungen ermittelt
werden.

1. Die Viehzählung wird nach
dem Stand vom 2. Dezember d. J.
vorgenommen und erſterckt ſich auf
Pferde, Maultiere, Mauleſel, Eſel,
Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen,
Gänſe, Enten, Hühner, Truthühner

Weizenmehl gratis.

nachtsbäckerei viel Geld.

F

ä,

3. Die Schlachtungszählung er-
ſtreckt ſich auf ſämtliche Schlachtungen
von Rindern, Schafen, Schweinen
und Ziegen, die von einer Haushal-
tung in der Zeit vom 1. Dezember
1911 bis 30. November 1912 vor-
genommen worden ſind, ohne daß
gemäß den beſtehenden Vorſchriften
eine Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
vorzunehmen war.

4. Die Zählung wird unter Leitung
eines Zählungsausſchuſſes durch frei-
willige Zähler vorgenommen.

5. Die Zähler werden die Zähl-
karten am 29. und 30. d. Mts. an
die Haushaltungsvorſtände bezw.
deren Stellvertreter verteilen. Dieſe
haben die Zählkrten nach der ihnen
von den Zählern zu erteilenden An
weiſung gewiſſenhaft, ſorgfältig und
wahrheitsgetren auszufertigen und
dieRichtigkeit undVollſtändigkeitdurch
Namensünterſchrift zu beſcheinigen.

6. Am 2. Dezember mittags wird
die Wiedereinſammlung der ausge

Die
Karten ſind deshalb an dieſem Tage
füllten Zählkarten erfolgen.

von den Haus haltungsvorſtänden
bezw. deren Stellvertretern zur Ab-
holung bereit zu halten.

Die Ergebniſſe der Viehzählung
dienen den Zwecken der Staats und
Gemeindeverwaltung, ſowie zur För-
derung wiſſenſchaftlicher und ge-
meinnütziger Zwecke. Zu Steuer
zwecken werden die in den Zählkarten
enthaltenen Angaben in keinem Falle
verwendet.

Merſeburg, den 14. Novbr. 1912.
Der Magiſtrak.

Bekannkmachung
Der Fleiſchverkanf durch die Stadt

wird Freitag, den 22. d. Mts.
Vorm. von 8--11 Uhr, nachm. von

2—-6 Uhr und Sonnabend, den 23.
d. Mts., nachmittags von 2-7 Uhr
im Grundſtück „Halleſcheſtraße 19“
fortgeſetzt.

Zum Verkauf gelangt
Rindfleiſch zum Braten 95 Pfg.

zum Kochen 80 Pfg.
Merfeburg, den 19. Novbr. 1912.

Der Magiſtrat.
Zwangberſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung. ſoll das in Kötzſchen
Naumburgerſtr.
Grundbuche von Kötzſchen Band VII

v.Blatt 292 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Fleiſchers Hermann
Zätzſch in Kötzſchen eingetragene
Grundſtück: Kartenblatt 1, Parzelle
717/130, Wohnhaus mit Hofraum
und Nebengebäuden 2 Ar 84 qm
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 200 Mark

am 11 Jannar 1913,
Bormittage 1I1 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Köke'ſchen Gaſthofe in Kötzſchen
verſteigert werden.
Merſeburg, den 18. November 1912.

Kömgliches Amtsgericht.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten.
am Montag, ven2 November 1912,

abends 6 Uhr
im Kreishaufe.

1. Bericht der Wahlkommiſſion
über verſchiedene Eingaben.

t J

680 belegene, im

e

l

u

v 4

2

2. Beſchlußfaſſung über die Vor
ſchläge der gemiſchten Kommiſſion
bezgl. Hergabe eines Bauplatzes für
das hieſige Gymnaſium und Ein-
richtung von Erſatzunterricht für das
Griechiſchein einigen Klaſſen desſelben.

depots im Grundſtück Halleſcheſtr. 19.
4. Einrichtung eines Volksbades

im neu zu erbauenden Volksſchul
gebäude.

5. Anſchluß des Grundſtücks
„Kaſino“ an die Kanaliſation.

6. Ankauf von Straßengelände
am Grundſtück Unteraltenburg 32.

7. Zuſchuß zur gewerblichen Fort-
bildungsſchule für 1913.

8. Beſchaffung von Unterrichtsräu-
men für einige Klaſſen der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule.

Merſeburg, den 20. November 1912.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Grempler.
Der Bedarf an Fleiſchwaren für

die Garniſon Merſeburg für die
Zeit vom 1. Januar bis 30.
Juni einſchl. ſoll Dienstag, den 3.
Dezember 1912 vormittags 9 Uhr

im Geſchäftszimmer der Garniſon-
verwaltung Zimmer 38 im

3. Einrichtung eines Feuerwehr

Stabsgebäude der Jnfanteriekaſerne,
woſelbſt auch die Bedingungen ausund Fettes, friſche Wurſt.liegen, öffentlich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden
bis zum genannten Zeitpunkt ent-
gegen genommen. (1844

Jntendantur IV. Armeekorps.

Private Anzeigen

Das erſte Weihnachtsnähen für
die Altenburger Kinderbewahranſtalt

findet Montag, den 25. Nov., von
3 Uhr ab bei Fr. Reg.-Rat Dehne
Dompropſtei 7 ſtatt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
wird herzlich gebeten.

Jm Namen des Vorſtandes.
Fr. v. Wangelin, Frl. A. Schultze.

Herren und
Damengamaſchen

in feinſter Ausführung empfiehlt
Fr. Mildebrandilt,

Burgſtr 5.

Alle Sorten
Felle und Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Sand21.
Telephon 393. (1825

a geſtrikt, Triko
Große Auswaßl.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.
Primaspriſezwiebeln!

itner 2 Mark mit Sack, gegen

Nachnahme (1859r. Krügel, Nienburg a. S.
Haſenfelle

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer. Sand 24.
Telephon 393.

e e

4 Ausnuhmetage wegen der bevorstehenden Welhnachtshächerel
Damit jeder auch in Merſeburg u. Umgegend meinen zur Weihnachtsbäckerei alt bewährten Butter-Erſatz

und vorzügliches Weizenmehl 000 kennen lernt, gebe heute Preitag, Sonnabend, Sonntag und
FTontag bei Einkauf von 1 Pfund Echte Ebel (vegt. Margarin.) zu 95 Pf. J I. Pfd.

Jede Hausfrau benutze dieſe Ausnahmetage und mache bitte einen Verſuch, Sie ſparen dann zur Weih-

Butter b el, Entenplaza, S.

Staclkttheater in Halle.
Sonnabend, 22. Novbr., abds. 71
Uhr: Der liebe Augustin.

Aelteres, geb.

Fräulein
von auswärts, tüchtig im Haushalt,
Kochen, auch Krankenpflege, ſucht
paſſenden Wirkungskreis.

Näheres Domplatz 1.

e S 2e S

Ruſſſche
Gummiſchuhe,

das beſte Fabrikat was es
S gibt, empfiehlt für Damen
e und Herren (1865

L. Daumann,
Burgſtraße 4.

Empfehle Maſtrindfleiſch
Schmeervon 85 Pfg. an.

J. Ranmann, Gotthardtſt. 30.
Herrſchaftliches

Einfamilienhaus mit Garten im
ganzen od. geteilt ſofort od. ſpäter

zu vermieten. (1855G. Winkler, Zimmermeiſter.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 24. November (Toteufeſt.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Magdeburger-Stadtmiſſion.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superinten' ent

Bithor.n 5Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges

Abendmahl Derſelbe
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein

Seffnerſtraße I.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abend-

mahl Derſelbe.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahl Derſelre.Abends 8 Uhr: Jünalingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlkffög der
konfirmierten, Mädchen, Mühlſtr. 1

aſtor Riem3 litendarg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius; im Anſchluß an den Gottesdienſt
und Aben s 6 Uhr Abendmahl.

Meuſchau: früh 8 Uhr: Paſtor Delius
Nachm. 4 Uhr Abendmahl.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

(Jn der Neumarktſchule.)
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl.
Nachm. 3u, Uhr: Beichte und Abend-

mahl Paſtor Boit. Jn der Neumarkt-
ſchule.

Völkéebibliothek und Leſeballe geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags. 3-7
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
Vormittags 7 Uhr: Beich e, 8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 1/10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
5 Utzr nochm.: Beichtgelegenheit.

r ehe e
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A ufruf!

i 8 e Aufmerk MüssigstStatt jeder besonderen Anzeige. Seit Sonntag den 17. d. Mts. Begienmmng o ehat ſich der Handelsmann Auguſt 0200000 re c
Heute morgen 9 Uhr verschied sanft nach V wsrer gebürtig r Wvon ſeiner Familie entfern 1 Clangen schweren in Geduld getragenen Leiden Bekleidet war er mit dunkler 3 Kar anger

Hoſe, hellbrauner Strickweſte und
blauer Mütze.

Beſondere Kennzeichen es fehlt
das linke Auge!

Es wird gebeten, etwaige Spuren
von ihm beim Unterzeichneten zu
melden.

Fährendorf, 21 November 1912.
Ortsrichter Hartung.

Geweinſchaftliche

unsere inniggeliebte Tochter, Schwester und werseburg. Adolf Schäfers NVachf. Entenplan7
Enkelin

Certrud Siebenhühner

im Alter von 14 Jahren.

et
(851Leinen- ung Zaumwollwaren

bettwäsehe ßettfedern Betten
t dök

c

Dies zeigen tiefbetrübt an ernspr. 259. 5im Namen qer Hinterbliepenen J tskrankenkaſſe Wereeeä o
der Stadt Merſeburg. e oRichard Dietrich und Frau.

e

Ordentliche

3. Feſtſetzung des Beitrags für Patienten werden autgenommen,

J c S energl e m e zMersebur S den 21. November 1912. S G le al Verſammlung e
n S Dienstag, en 26. November 1912, S ter hehte tsk te abends Uhr9 S r r
n Die Beerdigung findet Montag, den 25. November 28, Uhr M gute Quelle duppen- uss C ung

d c XBahl der Revrforen zur runachmittags von der Kapelle des Altenburger Priedhofes S fung der Jahresrechung 1912.n aus statt. S 2 Ergänzungswahl des Vorſtands. S 22 S za
n 1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer

a tunde von 12-1 e S Se S S e

das Jahr 1913 an die hieſige Für- gründlich und preiswert geheilt. S
W 2 t v e ſorge telle für Lungenkranke. Grosse Ausw. ahl imFIuusikimstätuat. Moreee den Verbandstag gekleideten u. ungekleideten Puppen,

n in Nordhauſen,Herr Konzertsänger Augspach erteilt alle Mittwoch Gesangunter- Zu dieſer ordentlichen Generalver- Poppenbälgen. Köpfen, FPerücken,
richt im Institut und hat noch einige Stunden frei. Einige Klavierschüler ſammlung werden die Herten Ver s ütenm, schuhen, Strümpfen.

d Können auch noch aufgenommen werden. Neu eingetührt wird Violin- treter ergebenſt eingeladen.Unterricht Merſeburg, dein 3. November 1912. Bigene Fabrikation gekleideter
n Allo Anmoldungon erbitte 1864 Der Vorstand Puappen, Kleider, Wäsche ete.o Anmeldungen ervittet (1864 Thiele, Vorſitzender. (1679mer hen e Wilhelm Kö:ler.Hallesche Strasse 30, I. Gotthardtstrasse 5. (1857

Joh. Seh. hach- Konzert im Vom

n Totensonntag, den 24. November 1912, Anfang 8 Uhr.

n Mitwirkende:Solisten: Frl. Martha Oppermann Dresden (Alt), ILerr KonzertsängerEmil Severin Berlin t
Gemischter Chor: Bach-Verein. Orchester: Stadtkapelle
Orgel A. Schumann. Domorganist. Leitung: H. Berger, Domchordirigent.

Vortragsfolge: 1. Gem. Ghor: O Ewigkeit du Donnerwort 2. Bass-
Arie aus der H-moll Messe. 3. Alt- Arie aus der Il-moll Messe 4. Gem.

Eine beſonders wertvolle Weihnachtsgabe
jst die Lebensversicherung zugunsten der Familie.

Die einen Beſtand von 1 Milliarde 120 Mill. Mark aufweiſende

Gothaer Lebensverſicherungsbank
auf Gegenſeitigkeit

gewährt die Verſicherung zu niedrigſtenKoſtenu. günſtigſten Bedingungen

TL

Von Sonntag mittag an verkaut im Domküsterhause!

1853) Der Vorstand

n Chor: O wie selig seid ihr doch. 5. Alt-Arie aus der Matthäuspassion:Erbarme dich. 6. Gem, Chor Komm süsser Tod. 7. a Arie en der Nähere Auskunft erteilt der Vertreter der Bank:
„Kreuzstab“-Kantate. 8. Kantate: Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit. Wauul Thiele, Merseburg,

Eintrittspreise Altarplatz 1,50 Ak., Schiff 0,50 M. erhaut bei Große Ritterſtraße 27.h Pr. Stollberg von Busstag mittag an. Jahbresbeitrag für hörende en Mitglieder. ine ne Personen 3,00 Mk., mehrere Personen eines Haus- e ehaltes je 2,50 Mk. Dafür erhält jedes Mitglied für jedes der drei 5 e tKonzerte eine Karte für den Hochaltar oder 2 Karten für das Schitk. Ne Fet terbeſſaſin attung ein In tur ort ru

e Vortragl S des Vorſitzenden des Feuerbeſtattungsverein Br. phil. Witte,

mit Lichtbildern
Montag, den 25. November, abends 8 Uhr im Tivoli

Nach dem Vortrag Diskuſſion Jedermann, Damen und Herren, auch
Gegner, willkommen. Eintritt frei.

1839) Der Vorstand.

Wunderschöne. dauerhafte Ondul—iation?!

Welle dein Haar selbst
in 5 Min. mit der gesch. Haarweller-Presse „Rapid“, solortiger Er-
folg und sicherste Schonung der Haare garantiert Leichteste Hand- 2
habung. Toupieren und Haarersatz nicht nötig Dünnstes Haar er-

n scheint voll u üppig. Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme. Geld V
I zurück, wenn erfolglos.Hermann Sschu—lze. Bischofswerda i. Sa. Hohestr 4.

d h T
4

4 S J

9 4

n Während dieser Woche sind in allen Abteilungen grosse W arenposten, speziell Weisswaren, Wäsche und Aussteuerartikel ferner
n Grosse Posten besserer reinwollener Blusenstoffe (regulärer Preis 2--2.50) zu 1.50 Mk.

Grosse Posten Damen- und Kinderschürzen, Weisse Schürzen, Schwarzo Sehürgen, Wirtschaftsschürzen, Schulschürzen in Serien eingeteilt

e zu besondlers billigen Extra-Preisen85

h zum Verkauf geslellt.Auf alle übrigen Artikel während dieser Woche

O Aus abatt.Ollo Dohkowli7, Merseharg, Fmennlan

—m—m—) Hierzu eine Beiage.44

i
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